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Nachdem die „soziale Verantwortung von Unternehmen“ 
-

-

neben der Finanzbilanz auch einen Bericht über ethische 

-
 

Hintergrund des Strategiewechsels der EU in Bezug auf 

betreiben und weniger als zehn Prozent von ihnen regel-
-

Vergleich: Allein in Deutschland gibt es vier Millionen KMU. 

dass: „Große Unternehmen, die Unternehmen von öffent-
lichem Interesse sind und am Bilanzstichtag das Kriterium 
erfüllen, im Durchschnitt des Geschäftsjahres mehr als 500 
Mitarbeiter zu beschäftigen, in den Lagebericht eine nicht-
finanzielle Erklärung aufnehmen, die diejenigen Angaben 
enthält, die für das Verständnis des Geschäftsverlaufs, des 
Geschäftsergebnisses, der Lage des Unternehmens sowie 
der Auswirkungen seiner Tätigkeit erforderlich sind und 

sich mindestens auf Umwelt-, Sozial-, und Arbeitnehmer-
belange, auf die Achtung der Menschenrechte und auf die 

neuen Vorschriften bereits für das dann anlaufende Ge-
schäftsjahr.

-
ziehen sich nicht nur auf die geringe Zahl von betroffenen 
Unternehmen. Zunächst haben die Unternehmen völlig 
freie Wahl bei den Instrumenten, die sie verwenden 
wollen: „Bei der Bereitstellung dieser Informationen 

-
-

-

der Internationalen Arbeitsorganisation zu multinationa-
-

ting Initiative und auf andere anerkannte internationale 

Zum anderen bleiben die Punkte Kontrolle und Sankti-
onen den nationalen Mitgliedstaaten überlassen, weil 

-
lierungswettbewerb Tür und Tor geöffnet ist und deshalb 
vermutlich kein Staat eine nationale Umsetzung mit Zahn 
und Biss wagt. Vor allem Deutschland hat, Insidern zufolge, 
auf Druck der Unternehmensverbände ganz maßgeblich 

EIN ETHISCHER MARKT 
STATT FREIWILLIGER CSR!
(R)Evolutionär strategische Überlegungen, wie die EU-Richtlinie zu nichtfinanzieller Berichterstattung Auf-
takt für eine Weiterentwicklung des Binnenmarktes, der EU-Außenhandelsstrategie und der TTIP-Thematik 
sein könnte.
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Meilenstein auf dem Weg zu einer integrierten Berichterstat-

-

erreichen, dass nur solche Instrumente (Berichtsstan-

 1. universell (alle Verfassungswerte)

 4. verständlich

 sein.
Nur jene Standards, die alle Kriterien erfüllen, sollen im 

angewandt werden müssen. Diese verbleibenden „Kan-
didaten“ könnten zu einer universalen Nichtfinanz- oder 
Ethik-Bilanz verschmolzen werden, damit die Unterneh-
men aus dem derzeit wachsenden Dschungel aus (frei-
willigen und höchst unterschiedlichen) Instrumenten, 
Standards und Zertifizierungen wieder herausgeführt 

-

Materie vergemeinschaftet wird; derzeit liegt sie in der 

Eine Harmonisierung wäre allerdings nicht neu. Auch die 
Finanz-Bilanz hat diese Entwicklung der Standardisierung 

heute ist dies in das unternehmerische Fleisch und Blut 
übergegangen.

Ein bisheriges Alleinstellungsmerkmal der Gemeinwohl-Bi-
-

nehmen sollen nicht nur zur Lösung sozialer und ökologischer 
Probleme wie etwa Arbeitslosigkeit, Armut, Ausgrenzung, 

beitragen, sondern je konsequenter und erfolgreicher sie 
dies tun, auch vom Gesetzgeber belohnt werden: über 

die Allgemeinheit sollen von dieser damit honoriert werden. 

-
-

nenmarkt anzulegen: Alle Unternehmen, die Zugang 
zum Binnenmarkt wünschen, müssen eine solche Bilanz 

weniger freien oder gar keinen Zugang. So würde aus dem 
„freien“ Binnenmarkt ein „Ethischer Binnenmarkt“ und 

Marktzugangsinstrument könnte auch zum Herzstück einer 

auf staatlicher Ebene und den marktgebundenen auf Unter-

ihre Werte auch im Handel zu schützen, vorrangig den Handel 

Die USA wären aus diesem Blickwinkel der EU-Werte nicht 
der erste Kandidat für ein Handelsabkommen: Sie haben nur 

-
-

nur die falsche Strategie, es ist die Einladung zum Bruch mit 
Verfassungswerten! Freihandel ist eine Einladung von Unter-
nehmen, die all diese Standards „zu Hause“ nicht befolgen 
müssen, im Binnenmarkt in „freie“ Konkurrenz mit Unter-

Unfairen verlässlich durchsetzen. 
Kohärent wäre somit ein Zollaufschlag für jedes nichtra-
tifizierte Abkommen zum Schutz der Menschenrechte, 
Arbeitsnormen, Klima- und Umweltschutz, für kulturelle 
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Der einfachere Weg wäre zweifellos, dass die EU den Geist 
-

-
standard globalisiert, denn kein größeres Unternehmen der 
Welt kann es sich leisten, auf den größten Absatzmarkt der 

würde, würde sie endlich als globales Vorbild wirken und 

Ethik-Bilanz für alle. Deren Ergebnis entscheidet über den 
freieren oder weniger freien Zugang zum Weltmarkt. Dann 

Verfassungswerte zu untergraben, dem Gemeinwohl dienen. 
-

das Grundgesetz sieht vor, dass „der Gebrauch von Eigentum 
dem Wohl der Allgemeinheit dienen soll“. Es ist an der Zeit, 

www.ecogood.org

-
gründet und aufgebaut. Mit den Projekten Gemeinwohl-Ökonomie, 

-

Bücher verfasst.

-
meinwohl-Ökonomie. Unterstützt Unternehmen bei der Gestal-
tung ethisch fundierter Geschäftsmodelle. Freut sich über die 

-
dersetzung mit TTIP. 

-

-
nießen Sie auch das ausführliche Interview 
von 
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Zeichen für die Zukunft … der Berichterstattung.
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Unzählige Unternehmen in ganz Deutschland übernehmen seit Jahrzehnten  freiwillig 
-

-

-

-

-
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